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QUALITATIVE  
INTERVIEWSTUDIE  
ZUM FRANZÖSISCH- 
UNTERRICHT
in Luxemburg

Ausgangslage 

D ie französische Sprache ist – neben der 
Alphabetisierungssprache Deutsch – 
für den Bildungserfolg von luxembur-

gischen Schülerinnen und Schülern sowie für 
den Zugang zum Arbeitsmarkt von entscheiden-
der Bedeutung (Fehlen & Heinz, 2016). Obwohl 
sie traditionell als Sprache der Elite gilt, ist sie 
als Kommunikationssprache in vielen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens wichtiger denn je. 
Sie fungiert zudem als wichtiges Selektionskri-
terium beim Übergang von der Primar- zur Se-
kundarschule sowie bei der Erlangung höherer 
Bildungsabschlüsse (Fehlen, 2013). Die Stellung 
des Französischen innerhalb des mehrsprachigen 
luxemburgischen Schulsystems und der Franzö- 
sischunterricht im Enseignement fondamental 
und secondaire sind seit den derzeitigen Reform-
bestrebungen des Bildungsministeriums unter 
Claude Meisch wieder Gegenstand emotional ge-
führter gesellschaftlicher Debatten. Hierin spie-
gelt sich die grundlegende Frage, wie der Fran-
zösischunterricht den Herausforderungen einer 
multikulturellen und multilingualen Gesellschaft 
des 21. Jahrhunderts gerecht werden kann.

In bisherigen Veröffentlichungen wurde z. B. der 
Funktionswandel der französischen Sprache von 
einer Prestige- zu einer Kommunikationssprache 
innerhalb der gesellschaftlichen Mehrsprachigkeit 
und dessen Einfluss auf den Französischunter-
richt in der luxemburgischen Schule aus soziolo-
gischer und historischer Perspektive beschrieben 
(Fehlen, 2013). Quantitative Erhebungen wie PISA 
und ÉpStan geben in einzelnen Teilbereichen des 
Sprachenunterrichts Einblicke in Leistungen von 

Schülerinnen und Schülern unterschiedlicher 
Erst- bzw. Familiensprachen und zeigen struktu-
relle Bildungsungleichheiten auf (vgl. auch Hadjar, 
Fischbach, Martin, & Backes, 2015). Argumente 
für Französisch als Alphabetisierungssprache bzw. 
für eine doppelte Alphabetisierung auf Deutsch/
Französisch innerhalb einer Klasse diskutieren 
Weber (2014) und Pettinger & Heggen (2012). 
Von Gretsch (2014) und Kirsch & Bes Izuel (2017) 
wurden ethnographische Studien zum Sprachge-
brauch von Vor- und Grundschulkindern bei der 
Arbeit mit dem Tool iTEO durchgeführt. Unter-
suchungen zu Sprachenbiographien und Spra-
chideologien zukünftiger Grundschullehrender 
weisen auf häufig negative Einstellungen und Lern- 
erfahrungen während der eigenen Schulzeit hin 
und verdeutlichen den hohen Bedarf an reflexi-
ver Lehrerbildung sowie einer landesspezifischen 
Französischdidaktik (Morys, 2012, 2014). Erste 
Praxiserfahrungen bei der Förderung von Mehr-
sprachigkeit und der Sensibilisierung für die fran-
zösische Sprache wurden in ausgewählten crèches 
während der Pilotphase zur Reform der frühkindli-
chen Sprachförderung dokumentiert (Seele, 2017). 
Bislang gibt es also lediglich punktuelle wissen-
schaftliche Untersuchungen zu den Bedingungen 
des Französischunterrichts innerhalb des luxem-
burgischen Schulsystems sowie zur Realität und 
Qualität des Unterrichts.

Im Folgenden sollen Ziele, Methodik und Teiler-
gebnisse einer 2016–2018 durchgeführten qua-
litativen Interviewstudie zum Französischun-
terricht in Luxemburg skizziert werden, welche 
weiterführende Einblicke in den Ist-Zustand des 
Französischunterrichts aus der Perspektive aus-
gewählter Experten gibt.  
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Ziele, Methodik und  
Ergebnisse der Interviewstudie 

Ziel der vom SCRIPT/MENJE in Auftrag gegebenen 
qualitativen Interviewstudie war es, die aktuel-
le Situation des Französischunterrichts besser zu 
verstehen, kontroverse Sichtweisen transparent 
zu machen, Problemfelder und Bedürfnisse in der 
Unterrichtspraxis zu identifizieren sowie Hand-
lungsmöglichkeiten und Perspektiven für die Un-
terrichtsentwicklung aufzuzeigen. 

Im Zeitraum zwischen März und Juli 2016 wurden 
16 durch das SCRIPT ausgewählte Schlüsselakteure 
aus unterschiedlichen Bereichen des Luxemburger 
Schulsystems (Inspektorinnen und Inspektoren, 
Experten aus MENJE, IFEN und SCRIPT, Instituteurs 
ressources, Lehrende aus Lycée und École fondamen-
tale) anhand von qualitativen, leitfadengestützten 
Experteninterviews befragt. Die Interviews wur-
den inhaltsanalytisch ausgewertet. Die Daten, die 
Forschungsergebnisse sowie Handlungsempfeh-
lungen wurden dem SCRIPT in einem Forschungs-
bericht (Morys, 2017) für die Diskussion innerhalb 
bestehender Expertengruppen zur Verfügung ge-
stellt. In Folgestudien sollen die Sichtweisen von 
Lehrenden und Lernenden mit Hilfe von qualitati-
ven und quantitativen Methoden eingehender un-
tersucht werden. 

Die Datenanalyse ermöglicht es, Chancen und 
Ressourcen des aktuellen Französischunterrichts 
sowie Herausforderungen und Blockaden bei der 
Unterrichtsentwicklung auf unterschiedlichen Ebe-
nen herauszuarbeiten: So beschreiben die Befrag-
ten beispielsweise Faktoren auf gesellschaftlicher 
Ebene wie die Präsenz des Französischen im Alltag 
oder die geographische und kulturelle Nähe zu den 
frankophonen Nachbarländern, jedoch auch gesell-
schaftlich verankerte Spracheinstellungen, Sprach- 
ideologien und Unterrichtsvorstellungen, welche 
die Lernhaltung der Schülerinnen und Schüler und 
die Unterrichtspraxis der Lehrenden beeinflussen. 
Auf der Ebene des Schulsystems führten vor allem 
unterschiedliche Unterrichtskulturen zwischen  
Lycée classique und École fondamentale, eine häufig 
defizitorientierte und auf schriftsprachliche Nor-
men fokussierte Evaluationskultur sowie unter-
schiedliche Reformgeschwindigkeiten innerhalb 
der Lehrerschaft zu einer Reproduzierung von tra-
ditionellen Unterrichtsstilen. Und schließlich sei es 
auf der Ebene der didaktisch-methodischen Unter-

richtsgestaltung schwierig, für den luxemburgi-
schen Kontext eine einheitliche Französischdidaktik 
zu konzipieren oder sich an Lehrmethoden und  
-materialien aus anderen Ländern wie der Schweiz 
oder Kanada zu orientieren, da die Französisch-
klassen äußerst heterogen und die Sprachenbio-
graphien der Lernenden komplex seien; zudem sei 
die französische Sprache nicht immer eindeutig als 
Erst-, Zweit- oder Fremdsprache zu kategorisieren. 

Schlussfolgerungen und  
Forschungsperspektiven

Wenn es gelingen soll, den Französischunterricht 
an Luxemburger Schulen langfristig zu reformieren 
und die Unterrichtsentwicklung erfolgreich vor-
anzutreiben, erscheint einerseits ein gesellschaft-
licher Aushandlungsprozess notwendig, in dem 
geklärt werden muss, welchen Stellenwert die fran-
zösische Sprache im luxemburgischen Bildungssys-
tem in Zukunft einnehmen wird, sowie eine durch 
das Bildungsministerium angestoßene, wissen-
schaftlich (und nicht ideologisch) geführte Debatte 
darüber, wie modernes Sprachenlernen im Luxem-
burg des 21. Jahrhunderts aussehen kann. Ande-
rerseits gilt es, ein kohärentes Sprachenkonzept 
von der frühen Kindheit bis zum Schulabschluss zu 
entwickeln, die Lehreraus- und -weiterbildung um 
französischdidaktische Angebote zu erweitern so-
wie Unterrichtsmaterialien zu entwickeln, die Leh-
rende bei der Umsetzung moderner didaktischer 
Ansätze unterstützen. Aktuelle und zukünftige 
Reformen sollten dabei von Forschungsprojekten 
flankiert werden, welche auf einen gleichberechtig-
ten Dialog zwischen Schulpraxis und universitärer 
Forschung setzen und Schulentwicklungsprojekte 
sowie bestehende Reforminitiativen wissenschaft-
lich fundieren.

Die bisherigen Ergebnisse der Interviewstudie zei-
gen die Notwendigkeit einer landesspezifischen 
Französischdidaktik: Zu ihren Elementen gehören 
z. B. die Integration des Französischunterrichts in 
bereits vorhandene mehrsprachigkeitsdidaktische 
Ansätze, der Ausbau einer „Didaktik der Mündlich-
keit“, eine Neuausrichtung des Stellenwerts von 
Grammatik und schriftsprachlichen Normen, eine 
Initiation à la langue française in den ersten Lernjah-
ren im Unterschied zu einem rigiden „Französisch- 
lernen“, die stärkere Berücksichtigung des kulturel-
len Lernens sowie die Etablierung einer positiven 
und differenzierenden Evaluationskultur. 
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